
Polizei: 110
Rettungsdienst und Feuerwehr: 112
Autobahnpolizei: 045 31/170 60
Bundespolizei (Bahnsicherheit):
08 00/688 80 00
Gehörlosen-Notruf/ Feuer/ Rettungs-
dienst/Krankentransport:
045 31/192 22
Gift-Infozentrale Göttingen:
05 51/192 40
Psychotherapeutische Hilfe:
040/72 81 20 01
Dialyse-Notruf: 041 02/522 11.

ÄRZTLICHER NOTDIENST /
HNO- UND AUGENÄRZTLICHER
NOTDIENST
Bundesweit 116 117.

ZAHNÄRZTLICHER NOTDIENST
045 32/26 70 70 oder Internet:
www.stormarner-zahnaerzte.de. Notfall-
sprechstunde: Sonnabend und Sonntag,
von 10 bis 11 Uhr.

APOTHEKEN-NOTDIENST
Bad Oldesloe/Reinfeld: Sonnabend,
Spitzweg-Apotheke, Schützenstraße 4,
Bad Oldesloe, J 045 31/28 83. Sonntag,
Neue Apotheke, Paul-von-Schoenaich-
Straße 25, Reinfeld, J 045 33/ 16 30.
Montag, Trave-Apotheke, Mühlenstraße
18, Bad Oldesloe, J 045 31/55 56. Not-
dienste: werktags, von 18 bis 8 Uhr,
sonn- und feiertags, von 9 bis 9 Uhr.
Bargteheide: Sonnabend und Sonntag,
Stadt-Apotheke, Jersbeker Straße 12,
J 045 32/ 83 12. Montag, Adler-Apothe-
ke, Rathausstraße 33, J 045 32/17 19.
Notdienste 10 bis 12 Uhr und 17 bis 19
Uhr, danach Ahrensburg. Trittau: Sonn-
abend, Markt Apotheke, Kirchenstraße 6,
J 04154/ 842905. Sonntag, Apotheke
Lütjensee, Up de Höh 1, Lütjensee,
J 041 54/76 25. Montag, Post-Apothe-
ke, Poststraße 10, J 041 54/22 30. Not-
dienste bis 21 Uhr, danach siehe Ahrens-
burg. Ahrensburg: Sonnabend, West
Apotheke, Wulfsdorfer Weg 93, Ahrens-
burg, J 041 02/535 57. Sonntag, Accent
Apotheke, Große Str. 28-30,
J 041 02/46 75 80. Montag, Adler-Apo-
theke, Hagener Allee 16,
J 041 02/522 74.

SEELSORGE
Christliche Suchtseelsorge:
J 045 31/61 99
Kinder- und Jugendtelefon, 15 bis 19
Uhr: J 08 00/111 03 33
Telefon-Seelsorge: J 08 00/111 01 11
Elterntelefon des Kinderschutzbundes:
J 08 00/111 05 50
Weißer Ring, Hotline für Opfer von
Straftaten: J 08 00/080 03 43

FRAUENNOTRUF
Notruf für misshandelte Frauen und
Mädchen: J 045 31/867 72
Frauenhaus Stormarn:
J 041 02/817 09

BERATUNGSSTELLEN
Pro Familia Beratungsstelle:
J 045 31/673 23
Aids- und Sexualberatungsstelle:
J 045 31/16 04 94
Schwangerschaftskonfliktberatung:
J 04531/80 19 49
Suchtberatung Therapiehilfe:
J 045 31/18 90 60
Evangelische Beratungsstelle für Fami-
lienfragen: J 045 31/864 37

Von Bettina Albrod

Großhansdorf – Kurt Tucholsky hat
keinen Hehl daraus gemacht, dass
ihm Katzen wesentlich lieber wa-
ren als Hunde. Ihn störte am Hund
nichtnur dasGebell, sondern vor al-
lem die hündische Ergebenheit,
die er als Untertänigkeit und ty-
pisch deutsch zutiefst verachtete.

„Es scheint wirklich so, als ob die
meisten Menschen hierzulande ei-
nen Hund nur deshalb besäßen,
um noch einen ’unter sich zu ha-
ben’“, schrieb Tucholsky 1922 in
„Der Hund als Untergebener“. Der
Großhansdorfer Verleger Dr. Claus
Lorenzen hat jetzt ein Buch heraus
gebracht, das Tucholskys Hunde-

texte erstmals sammelt und das
Klaus Ensikat prächtig illustriert
hat. „Der Hund als Untergebener –
Bissiges über Hunde und ihre Hal-
ter“zeigt ein Lieblingstier derDeut-
schen im Spiegel des satirischen
Blicks.

In den Spiegel blickte einst der
Wolf, ehe er zum Zerrbild Haus-
hund wurde – für den Dichter
durchaus ein politisches Thema.
„Das Verhältnis der Deutschen
zum Hund erschien Tucholsky als
Sinnbild für das Prinzip der Über-
und Unterordnung im preußischen
Staatswesen“, erläutert Lorenzen.
„Es gibt Texte, die am Beispiel
Hund deutlich politische Kritik
üben.“ Dazu gehört der Text „Die
Täler“ (1927), in dem ein großer
Hund einen kleinen wüst malträ-
tiert. „Nichts ist förderlicher für Dik-
tatoren als ein Besen ins Kreuz“,
schließt Tucholsky seine Parabel.

Den Hund beschimpft er, den
Menschen meint er. „Hundebesit-
zer sind die rücksichtslosesten
Menschen auf der Welt“, heißt es
in „Traktat über den Hund sowie
über Lärm und Geräusch“. Denn
Tucholsky habe sich zeitlebens

über Klavierspiel und Hundege-
bell geärgert, so Lorenzen. Der Ver-
leger, der in der „Officina Ludi“
ausgesucht schöne Bücher veröf-
fentlicht, ist ins Marbacher Litera-
turarchivgefahren,um sich die ano-
nymen Schmähbriefe anzusehen,
die Tucholsky von wütenden Hun-
defreunden zugeschickt bekam.
„Kaum eine der Schriften Tuchol-
skys rief bei seiner Leserschaft eine
derart aufgebrachte Reaktion her-
vor wie ’Traktat über den Hund’“,
sagt Lorenzen.

Tucholsky, der als Kind mehr-
fach von Hunden gebissen worden
war, erhielt Leserbriefe, in denen
mit Kritik nicht gespart wurde. „Da
stehen Sachen wie die, dass es
doch auch Menschen gebe, die
gern einmal an etwas Ekligem
schnüffelten“, zitiert Lorenzen.
Dann wieder heißt es: „Hätt’ ich
nur den Hund – wie wollte ich dafür
auf den Tucholsky verzichten.“ Tu-
cholsky selbst teilte einem Freund
mit: „Entrüstete Hundefreunde ha-
ben geschrieben, ob ich denn kei-
ne Würstchen unter mich lasse...“

Wurst war ihm die Kritik, bestä-
tigte sie ihm doch nur, dass er da-

mit den Menschen im Kern errei-
chen konnte. Zum Hundefreund
kann man werden, wenn man die
schönen Zeichnungen Klaus Ensi-
kats sieht, die den Text in Bild über-
tragen. „Was mit bloßem Auge wie

ein Fleck aussieht, ist unter der Lu-
pe ein Hund, der das Bein hebt“,
zeigt Lorenzen. Geifernde Hunde,
spielende Hunde, lustige Hunde -
Ensikats Tiere hätten sogar Tuchol-
sky gefallen.

Bad Oldesloe – „Es ist wunderbar,
hier zu sein“, sagte der holländische
Schriftsteller Otto de Kat in den Ap-
plaus der rund 90 Literaturfreunde
aus Bad Oldesloe und Umgebung im
ausverkauften Bella-Donna-Haus.
Die kleine Lesereise nach seiner bei
der Frankfurter Buchmesse im Okto-
ber vorgestellten Neuerscheinung
„Eine Tochter in Berlin“ hatte den
Holländer in mehrere Großstädte
und jetzt in die Kreisstadt geführt.

Er habe „eine gute Erinnerung an
Bad Oldesloe“, sagte de Kat. Zum ei-
nen wegen des einladenden Buch-
händler-Ehepaares Uta und Martin
Jentzsch, zum anderen wegen des
Marzipans aus der Region, nach dem
er süchtig sei. Vor drei Jahren hatte
er hier seinen Roman „Julia“ präsen-
tiert. Die Geschichte des in diesem
Jahr in der Oldesloer Buchhandlung
Willfang meistverkauften Buches
spielt zu einem großen Teil in Lü-
beck.

Nun also wieder ein Werk, das teil-
weise in Deutschland spielt, in einer
Atempause der Kriegsgewalt, dem
Versuch, im Krieg die Liebe zu erhal-
ten. Es geht um die Sehnsucht nach
einem normalen Leben, Gewissen
und Verrat, die Angst sich zu ent-
scheiden. Die Handlung wechselt
zwischen den Schauplätzen Bern,
London und Berlin, zwischen den Fi-
guren Kate, Oscar und Emma. Oscar
Verschuur ist im Frühling 1941 als
holländischer Diplomat in Bern und

erhält von seiner Tochter Emma, die
mit einem Deutschen verheiratet ist,
der im Außenministerium arbeitet, ei-
ne Geheiminformation zugeflüstert:
den genauen Termin von „Unterneh-
men Barbarossa“, Hitlers geplanten
Überfall auf Russland.

Wie wird er mit dieser Information
umgehen? Was zählt das Leben eines
einzelnen Menschen, wenn man vie-
le retten könnte? Oscar weiß, dass er
seine Tochter gefährdet, wenn er die-
se Information weitergibt.

Mit vier Fragmenten gab Otto de
Kat einen Einblick in den Roman und
den Hinweis: „Zwischen den Zeilen
steht ganz viel.“ Die Zuhörer hatten
noch viele Fragen, bevor sie sich mit
ihren Büchern in die lange Reihe für
eine persönliche Widmung des Au-
tors anstellten. Zum Beispiel zu dem
Übersetzer. Otto de Kat war froh, mit
Andreas Ecke jemanden gefunden
zu haben, der seinen speziellen Stil
mitsamt Atmosphäre stimmig aus
dem Niederländischen ins Deutsche
überträgt. Auch wenn er ihm selbst
nie persönlich begegnet sei, alles per
E-Mail diskutiert werde.

DerSchriftsteller verriet dem Publi-
kum, dass er ganz intuitiv schreibe.
Er fange ein Buch an und wisse nicht,
wo ihn dies hinführt. Nur über die Na-
men seiner Romanfiguren denke er
lange nach. „Schauen Sie sich die Or-
te an?“, wollte eine Zuhörerin wis-
sen. Wenn er sie nicht kennt, sei er
hingefahren. Das Skigebiet in den

Schweizer Bergen um die „Jung-
frau“ herum war ihm jedoch bereits
vertraut, weil er 40 Jahre lang in je-
dem Winter dort war. Hinzu komme
natürlich viel Recherche.

Ein Dankeschön von Uta Jentzsch
galt den Bella-Donna-Frauen, die
das Haus auch zu einem kleinen Kul-
turzentrum gemacht hätten. Bereits
seit zehn Jahren werden ihre meist
ausverkauften Lesungen dort veran-
staltetund nicht mehrwie früher in ih-
rer Buchhandlung Willfang im Blau-
en Haus.  Susanna Fofana

Bissiges über bellende Vierbeiner
Claus Lorenzen hat Tucholskys Hundehasser-Texte herausgebracht, illustriert von Klaus Ensikat.

Der Autor, Literaturkritiker und Schrift-
steller Jan Gaarland, wurde 1946 in den
Niederlanden geboren. Er studierte un-
ter anderem niederländische Literatur,
schreibt unter dem Pseudonym Otto de
Kat und erhielt für seine Werke mehrere
Literaturpreise. In deutscher Überset-
zung gibt es „Mann in der Ferne“, „Sehn-
sucht nach Kapstadt“, „Julia“ und neu „Ei-
ne Tochter in Berlin“. Seine Lesereise för-
derte der „Nederlands Letterenfonds“.

RAT + HILFE

Kurt Tucholsky/Klaus Ensikat, „Der
Hund als Untergebener“, Officina Ludi,
56 Seiten, 19,80 Euro. Die Vorzugsaus-
gabe mit Original-Linolschnitt von
Klaus Ensikat kostet 125 Euro, die 25
Luxusausgaben mit Linolschnitt und
aquarellierter Original-Federzeichnung
420 Euro.

Der holländische Schriftsteller Otto de Kat signiert Bücher.  Foto: sus

Pseudonym Otto de Kat

Kurt Tucholsky hatte wenig Sinn für Hunde. Ihre Ergebenheit verachtete er als Untertänigkeit und typisch deutsch.  Fotos: Bettina Albrod

Dr. Claus Lorenzen hat ein Hundehasserbuch mit Texten Tucholskys he-
raus gebracht. Illustriert hat es Klaus Ensikat.

Mit Originalzeichnung

Die Sehnsucht nach einem normalen Leben im Krieg
Ausverkaufte Lesung der Buchhandlung Willfang mit dem holländischen Schriftsteller Otto de Kat
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Naturstein für rustikale Gestaltung

Granit-Stelen
12 x 12 cm, grau, 
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2 Seiten fein gestockt.
Verschiedene Längen                               €/lfm

Granit-Blockstufen
15 x 35 x 100 cm, grau, 
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